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Inhaltsangabe
Was wäre wenn Lily und James Potter doch noch am Leben wären? Was wäre wenn die beiden seit 15 Jahren
unter falschem Namen im St. Mungo liegen und keiner weiß was ihnen fehlt? Was wäre wenn die Macht und
Kraft der Liebe den Tod bezwingt? Was wäre wenn Harry sich aus der Zaubererwelt zurückzieht? Und vor
allem was wäre wenn Harry im St. Mungo seine Eltern wieder findet? Würde er zurückkehren und vollenden,
was schon vor 15 Jahren geschehen hätte sollen? Die Antworten auf all die Fragen gibt´s in der Story.
     
     Die Story spielt im Anschluss an Harry´s 5. Jahr! 
     
     Diesmal die Gute Version, also Dumbledore ist der Gute und so weiter.
     
     
     Vorwort
Ähm ja, hier ist sie nun die "gute" Fanfic zu The Power of love. Das Thema, eben die Macht der Liebe, was
sie vollbringen mag und so ist natürlich wie in der anderen Version das worum es geht. Hier bleibt jedoch die
Zaubererwelt beim Alten, Dumbledore ist der gute, Harry ebenfalls und Voldemort, der ist natürlich der Böse. 
     
     Ich habe diese Geschichte teilweise für all jene geschrieben, die von Anfang an von The Power of love
begeistert waren und dann aufgrund meiner Idee (das ganze mal eben etwas herumgedreht - Dumbledore ist
nicht der gute, Voldemort ist jedoch auch kein Engel) abgeflogen sind. Also hab ich mich nun dahinter
gesetzt. Es gibt bis zum dritten Kapitel keine wirklichen Neuerungen. Ab dem Ende des dritten Kapitels ändert
es sich nachher. Auch habe ich versucht, die Kritiken zu verarbeiten und manche Stellen besser
herauszuarbeiten. 
     
     Also viel Spaß beim Lesen!
     
     Lg Schokomaus
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The flight from the prophecy
The flight from the prophecy........................Die Flucht vor der Prophezeiung
      
      Harry´s Augen zuckten. Er fühlte sich als hätte er ziemlich lange geschlafen. Sein Kopf tat ihm höllisch
weh und ihm war schlecht. Um ehrlich zu sein, ging es ihm dreckig, er fühlte sich elendig und schwach. Ein
stechender Schmerz im Knie ließ ihn schmerzvoll aufstöhnen. Im Hintergrund hörte er ein gleichmäßiges
Piepsen. „Könnte glatt mit meinem Herzschlag übereinstimmen?“ dachte er und schlug die Augen endgültig
auf. Er sah weiß, fast nur weiß. Eine weiße Wand, ein weißer Schrank, weiße Bettwäsche. Wo war er denn
bloß jetzt? Er sah auf seinen schmerzenden Arm hinunter und sah das Schläuche von irgendwelchen Flaschen
zu  ihm hinführten. Er fühlte sich nicht wirklich wohl und sah weiter, woher das Piepsen kam, dann fielen ihm
die Pads auf seiner nackten Brust auf, die mit Kabeln mit einem Monitor verbunden waren, auf dem eine
andauernd auf und ab gehende Kurve abzulesen war. Harry sah sich näher um. Ein Kabel führte von seinem
Zeigefinger, auf dem ein Harry unbekanntes Ding klemmte, ebenfalls zu dem Monitor, scheinbar war dieses
Piepsen tatsächlich sein Puls. Wie war er bloß hierher gekommen und vor allem was machte er in einem
Muggelhospital, denn dass dies definitiv nicht St. Mungos war, war ihm klar. Er blickte durch die Glasscheibe
auf seiner rechten Seite und sah eine Krankenschwester, die sich mit einem Arzt und einem Polizisten
unterhielt. Scheinbar unterhielten sich die drei über ihn, denn einer der drei deutete immer wieder mit dem
Kopf in seine Richtung. Die Krankenschwester bemerkte, dass Harry munter war und kam rasch mit einem
Klappbrett herein. „Oh gut, dass sie endlich wieder zu sich gekommen sind, Mr. Wie fühlen sie sich?“
„Schlecht, wenn ich ehrlich sein soll.“ „Gut.“ antwortete sie und las irgendwelche Zahlen an dem komischen
Monitor ab, stellte etwas bei den verkehrt aufgehängten Flaschen herum und lächelte ihn dann an. „Wie ist
eigentlich ihr Name? Der junge Mann, der Sie gefunden hat, hat Sie hierher gebracht, doch er wusste nicht wie
Sie heißen. Und einen Ausweis hatten Sie auch nicht dabei.“ wollte die Schwester nun seinen Namen wissen.
„Ähm, Hayden….Hayden Phönix“ erklärte er, denn ihm war gerade eine grandiose Idee gekommen. „Gut, Mr.
Phönix, wie kam es zu Ihren Verletzungen?“ fragte die Schwester weiter, nachdem sie seinen Namen auf das
Klappbrett geschrieben hatte. „Ähm, ich habe keine Ahnung. Bin ich denn so schwer verletzt, dass es
interessant wäre, woher die Verletzungen stammen?“ Irgendwo in seiner Erinnerung kam ein Bild hoch. Ja, er
und Dudley hatten Streit. Ziemlich heftigen Streit, sogar. Dudley hatte ihm schließlich ins Gesicht geschlagen
und er war mit dem Kopf gegen die Wand hinter ihm gekracht. Dann konnte er sich an gar nichts mehr außer
Dunkelheit erinnern. „Nun ja, Sie haben eine zertrümmerte rechte Kniescheibe, sowie einen kompletten
Bänderriss im rechten Knie und zu allem Überfluss haben Sie noch einen Schädelbasisbruch gehabt.“ las die
Schwester vom Klemmbrett ab. „Wie lange war ich bewusstlos?“ fragte er jetzt, denn er hatte das dumpfe
Gefühl, dass er hier schon ziemlich lange lag. „Nun ja, gute 3 Wochen im künstlichen Tiefschlaf und jetzt
noch 1 Woche im Koma. Ein Wunder, dass Sie schon so bald wieder zu sich gekommen sind.“ Harry begann
nachzurechnen. Als würde die Krankenschwester seine Gedanken lesen können, antwortete sie „Sie wurden
am 10. Juli hier eingeliefert.“ Harry sah sie etwas schockiert an, denn das hieß er hatte seinen eigenen
Geburtstag überschlafen oder wie sollte man das sonst nennen. 
      
      Nach ungefähr 2 weiteren Wochen konnte Harry/Hayden das Krankenhaus verlassen. Er hatte es geschafft,
sie Glauben zu lassen, dass er aus Neuseeland kam und darum ihn hier keiner vermisst gemeldet hatte.
      
      Harry wusste nicht wo er hinsollte, denn Geld hatte er keines bei sich und in die Zaubererwelt wollte er
jetzt auf gar keinen Fall. Nicht jetzt, wo er es geschafft hatte, sich einen neuen Namen und eine neue Identität
zu zulegen. Er würde sich nicht der Verantwortung dieser Prophezeiung stellen, unter keinen Umständen.
Diese Prophezeiung hatte ihm bisher mehr Unglück als Glück gebracht. Wegen ihr war Sirius gestorben und er
hatte sich oft genug vom dunklen Lord die Gedanken manipulieren lassen. Nein er wollte kein Zauberer mehr
sein. Alle Menschen die ihm in der Zaubererwelt lieb waren, starben scheinbar sehr schnell. Seine Eltern, dann
Cedric - OK Cedric hatte er nicht so wahnsinnig lieb wie seine Eltern und Sirius, aber egal, er gehörte zur
guten Seite und scheinbar waren alle, die zur guten Seite zählten, dem Tod geweiht, früher oder später würden
sie alle in dem Krieg, der in der Zaubererwelt herrscht, sterben. Nein, er wollte das nicht. Sollen doch diese
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Spinner schauen, wie sie alleine zurecht kommen, denn zuerst wollte ihm keiner Glauben, ja man setzte ihn
sogar der Gefahr aus von Dementoren geküsst zu werden, nur damit seine Geschichten noch weniger
glaubhaft werden würden und dann sollte er plötzlich für das Ministerium und die anderen arbeiten und
sozusagen Hoffnung geben. Wer auf solch einen Mist hereinfällt ist selbst schuld. Er würde keinen Finger für
das Ministerium krümmen, nicht nach dem was im letzten Sommer und im letzten Schuljahr passiert war.
Noch immer sah man die Narben, die das Nachsitzen bei Umbridge hinterlassen hatten. 
      Harry entschied sich schließlich für heute Nacht einen Schlafplatz unter einer der Londoner Brücken zu
suchen, die würde sogar er finden. Er hatte nichts außer seinen Klamotten, seinen Rucksack mit seinem
Zauberstab und einem Schulbuch, dass er gelesen hatte, bevor er mit Dudley Streit beim Skaterpark hatte, und
dem Schreiben des Krankenhauses für seinen „Hausarzt“ mit. Er wusste, dass er sich nie einen Arzt leisten
würde können, solange er nicht arbeitete und solange er kein Muggelgeld besaß. Er schritt vom Saint Thomas
Hospital direkt die Stiege hinunter zum Ufer der Themse. Ja, hier würde er es zumindest für heute Nacht
aushalten und scheinbar wenn er Glück hatte und der prophezeite Regen gerade herunterfiel, dann würde er
nicht mal nass werden. Er humpelte noch ein wenig durch die Straßen. Ihm begann London zu gefallen. In
manchen Straßen herrschte ziemliche Hektik, in anderen wimmelte es nur so von Touristen. Ja, er würde es
schaffen, hier eine Zeit lang unentdeckt zu bleiben und dann, wenn er genug Muggelgeld hatte, dann würde er
Großbritannien hinter sich lassen. Als er daran dachte, schmerzte es ihn schon sehr, dass er Hogwarts durch
seine Entscheidung besser den Schwanz einzuziehen und abzuhauen nie wieder sehen würde. Das musste er in
Kauf nehmen, dafür würde er vielleicht schon bald irgendwo in Neuseeland sitzen und sich ein neues Leben
aufbauen. Ein Leben abseits der Magie, abseits von Voldemort und abseits jeglicher Leute, die ihn nur für
seinen Zweck benutzen wollten. 
      
      Als es dunkel wurde, begab er sich wieder zu seinem heute Vormittag auserkorenen Schlafplatz. Die
Hektik hatte sich gelegt und auch bei seinem Schlafplatz schienen sich einige Obdachlose einzusiedeln. Harry
rollte sich zusammen, den Rucksack unter sich eingeklemmt und versuchte irgendwie zu schlafen. Es war
ziemlich unbequem und schon etwas kalt, was für Mitte August eindeutig anzeigte, dass der Herbst früher
kommen würde. Tatsächlich begann es in der Nacht zu regnen und Harry fand kaum Schlaf, weil er durch den
Regen durchnässt war und in der Kälte bibberte. Ein Obdachloser neben ihm hatte ihm vorher Rum angeboten
>gegen die Kälte
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